DanigerDampfboot 


N 305. 
Mittwoch, den 30. December. 


Das „Danziger Dampfpoot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1868. 


39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper's Centr.⸗Zigs.⸗ u. Annone.-Bürean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoneen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, nad, Wien u. Baſel: 


Haaſenſteln & Vogler. 


die geehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
erſte Quartal 1869 hier wie auswärts 
mit 1 Thlr. erneuern zu wollen. — In 
unſerer Expedition kann auf das Blatt auch 
pro Januar mit 10 Sgr. abonnirt werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, Dienſtag 29. December. 
Die „Neue freie Preſſe“ theilt mit, daß zu Neujahr 
eine Umwechſelung verſchiedener Titel der öſterreichi⸗ 
ſchen Staatsſchuld in einbeitliche Rentenſchuldſtücke 
beginnen fol. Das Blatt beſtätigt auch die bereits 
gerieldete Nachricht eines griechiſchen Circularſchreibens 
und konſtatirt, daß das griechiſche Kabinet bereit ge» 
weſen ſei, auf den von allen Mächten unterftügten 
Theil der türkiſchen Beſchwerdepunkte einzugehen. 
Der türkiſche Geſandte ſei von dieſem Schritt in 
Kenntniß geſetzt; trotzdem ſeien alle Forderungen des 
Ultimatums wiederholt und deshalb habe auch nur 
ein ablehnendes Dekret erfolgen können. 

Peſth, Dienſtag 29. December. 
Der „Naplo“ erklärt, ein kürzlich von ihm verdffent- 
lichter, gegen Preußen gerichteter Artikel ſei keineswegs 
von dem Reichskanzler ausgegangen. Das genannte 
Blatt ermahnt die norddeutſche Preſſe, die Hetzereien 
gegen Oeſterreich einzustellen, da es ihr nicht gelingen 
werde, das Einvernehmen zwiſchen Oeſterreich und 
Ungarn zu trüben. 

Brüſſel, Dienſtag 29. December. 
Der Kronprinz hat ſich einer neuen erfolgreichen 
Operation unterzogen. — Das preußiſche kronprinzliche 
Paar iſt geſtern hier eingetroffen ; der König erwartete 
daſſelbe am Bahnhofe. 

Paris, Dienſtag 29. December. 
Die „Liberts“ veröffentlicht einen Brief von Heinrich 
von Bourbon, Bruder des Gemahls der Exkönigin 
Iſabella, an die proviſoriſche Regierung, worin er 
den Ehrgeiz des Herzogs von Montpenfler ſcharf an« 
greift und bittet, als einfacher Bürger nach Spanien 
zurückkehren und in die Marine wieder eintreten 

dürfen. 

. — Di Einladung des kaiſerlichen Gouvernements 
zur Conferenz über den türkiſch⸗griechiſchen Conflict 
iſt bereits vor mehreren Tagen erpebirt worden und 
nach eingegangenen Mittheilungen an einigen Höfen 
bereits übergeben. 

— Der „Conſtitutionnel“ beſtätigt, daß der Zu⸗ 
ſammentritt der Conferenz in den erſten Tagen des 
Januar erfolgen werde. Griechenland werde bei 
Eröffnung derſelben offiziell nicht vertreten fein, doch 
sei es zuläſſig, vor dem Schluſſe der Conferenz einen 
Vertreter Griechenlands über Fragen, welche in dem 
Bereiche feiner Competenz liegen, zu Rathe zu ziehen. 
— Die „Patrie“ ſagt, daß die Conferenz ihre 
Arbeiten wahrſcheinlich in ſehr kurzer Friſt beendigen 
werde; als Vertreter der Mächte würden ausſchließlich 
die in Paris beglaubigten Geſandten und Bolſchafter 
fungiren. 

— „Etendard“ hält es für ſehr ſchwierig, den 
Berathungen der Conferenz von vornherein unüber⸗ 
ſchreitbare Grenzen ziehen zu wollen, wenn auch 
wünſchenswerth fei, daß die Prüfung des Ultimatum 
fo viel als möglich als Conferenzbaſts eingehalten 
würde. 


— — 


Politiſche Rundſchau. 
a Laut Mittheilung der Central⸗Telegraphenſtation 
in Berlin iſt die telegraphiſche Verbindung nach 
Bremen, Hannover, den Niederlanden und England 
(via Oſtende, Emden und Haag) unterbrochen. — 

In der nächſten Geffion des Reichstages ſoll 
beſtimmt das Geſetz wegen der Penſionirung der 
Bundes beamten erledigt werden, welches zugleich die 
ganze Dienſtpragmatik, die Ernennungen, zur Dispoſi⸗ 
tionsſtellung, Eutlaſſung, Beſteuerung ꝛc. der Beamten 
umfaſſen fol. — 

Das Krönungs⸗ und Ordens-Feſt wird am 
17. Januar im K. Schloſſe abgehalten. — 

Am 29. Januar wird Herzog Ernſt von Koburg⸗ 
Gotha fein 25jähriges Regierungs jubiläum feiern. — 

Die mancherlei politiſchen Beunruhigungen, durch 
die Wirren in der Türkei und in Griechenland her⸗ 
borgerufen, geben der Erwartung wenig Raum, daß 
das nächſte Jahr einen bedeutenden Aufſchwung des 
Handels und Verkehrs ermöglichen werde. Namentlich 
laſſen die Handelsſtockungen in Nord-Amerika, die 
vielleicht, aber auch nur vielleicht, mit dem Amts⸗ 
ontritte des Generals Grant ſich verringern, unſere 
heimiſchen Fabrikanten zu keinerlei Unternehmungen in 
größerem Umfange kommen, und gleicht alſo in 
commerzieller Beziehung das nächſte Jahr dem jetzt 
ſcheidenden, ſo wird die Prophezeiung der letzten 
Preußiſchen Thronrede in Erfüllung gehen, welche uns 
die Nothwendigkeit in Ausſicht ſtellte, neue Einnahme⸗ 
quellen für den Bund auffinden zu müſſen. Mit 
andern Worten: entweder es kommt raſch, ja unver⸗ 
züglich der Handel in Norddeutſchland wieder in Flor 
und der Himmel ſegnet uns mit einer reichen Ernte, 
oder es wird, bei andauernder Stagnation auf in⸗ 
duſtriellem Gebiete und bei einer Ernte, die etwa nur 
der diesjährigen gleich kommt, eine neue größere 
Steuer in's Leben treten. Bekanntlich wollte, wie er 
offen eingeſtanden, ſchon jetzt der Finayzwiniſter 
v. d. Heydt die Einkommen- und Klaſſenſteuer erhöht 
haben, weil er an das Wiederverſchwinden des 
Deficits im preußiſchen Etat nicht mehr glaubt, und 
da wiederum nur der Bund uns das Deficit einge 
bracht hat, ſo ſollte und würde dieſem die Deeretirung 
der etwaigen neuen Steuer für das nächſte Jahr 
zufallen. Welcher Art dieſe Steuer fein wird, ge 
hört für den Augenblick ſicherlich noch zu den Pro⸗ 
blemen unferer Staatsmänner, und dies um fo mehr, 
als trotz aller noch fo feften Verſicherungen v. d. Heydts 
vom Gegentheil die Ueberzeugung doch eine allge⸗ 
meine oben wie unten geworden iſt, daß eine neue 
Steuerlaſt zu tragen das Volk nie zuvor ſo wenig 
Kraft gehabt hat wie gerade jetzt. Und kommt nun 
die neue Steuer gerade zu einer Zeit, wo die Induſtrie 
gelähmt iſt, ſo wird ſie um hundert Procent ſchwerer 
empfunden werden. Man iſt allfeitig auf Steuer ⸗ 
Vorlagen, die dem Reichstage zugehen werden, ge ⸗ 
ſaßt, man erwartet aber auch allſeitig eine Reform, 
und zwar eine durchgreifende Reform unſerer ganzen 
Steuergeſetzgebung, und ſchon allein deshalb, damit 
dieſe um ſo leichter vor ſich gehen kann, wird es 
ndthig fein, daß der Reichstag eine etwaige neue 
Steuer nur unter der Bedingung ihrer Quotifirung 
genehmigt. Daran wird, wie man erwartet, die 
liberale Majorität unbeugſam feſthalten. — 

Die Berliner und die Wiener Offiziöfen liegen 
ſich ſeit lange in den Haaren. Der Streit iſt ein 
höchſt unfruchtbarer. Hier heißt es: ja, Beuſt ſinnt 
auf nichts als auf Krieg, und man bringt doch 
keine Beläge für dieſe recht verwegene Behauptung 


bei. In Wien wieder ſagt man: Bismarck hat 
feine Hände bei jedem Streit in der Welt, Oeſter⸗ 
reich namentlich will er zerſtückeln. Die Wiener 
reden gerade fo unverantwortlich wie unfere Offizidfen, 
Das Publikum nimmt und ganz mit Recht von 
dem loſen Gezänk nicht weiter Act. Es gehört nicht 
viel Scharfſinn zu der Wahrnehmung, daß beide 
Staaten außer Stande find, nächſtens über einander 
berzufallen. Zum Kriegführen gehört immer viel 
Geld und das iſt nicht da. 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich die Intimität und 
das gegenſeitige Vertrauen, was an ſich natürlich 
genug iſt. Daß die bezahlten Federn nun obenein 
noch Oel in's Feuer gießen, weil fie vor Dienſt⸗ 
eifrigkeit ſich nicht zu laſſen wiſſen, iſt eine bekannte 
Erſcheinung, die am Ende doch noch die Vertretungen 
in Berlin wie in Wien zur Streichung aller offenen und 
geheimen Preßfonds veranlaßt. In der unabhängigen 
Preſſe beider Länder fällt es keinem einzigen Organ 
ein, unnöthig Lärm zu machen oder wohl gar die 
Gelegenheit zum Streit vom Zaun zu brechen. Es 
wird nicht überflüffig fein, fo albernen Preßfehden 


gegenüber, die blos Schaden anrichten können, zu 


fonftatiren, daß die Bevötrerungen dn Proi 


Es fehlt den Beziehungen 


außen und 
Oeſterreich ſich gegenſeitig das Allerbeſte wünſchen. 


Der Krieg von 1866 hat keinerlei Groll zurück⸗ 
gelaſſen, ja es war ſelbſt vor dem Krieg kein Groll 
zwiſchen Preußen und Oeſterreichern vorhanden. 
Dies auszuſprechen und Alles zu thun, um aufkom⸗ 
mende Mißverſtändniſſe beim Eintritte derſelben zu 


beſeitigen, iſt wahrlich gerathener, als das offiziöfe 


Gezänk durch Parteinahme zu begünſtigen. — 
Dieſer Tage langten in Prag auf der Staats- 
bahn 7 Waggons mit 284 Kiſten Hinterladern aus 
Preußen an. In jeder Kifte befanden ſich 30 Stück 
Gewehre mit den dazu gehörigen Bajonneten. Ein 
achter Waggon desgleichen Inhalts mußte wegen Be⸗ 
ſchädigung unterwegs zurückbleiben. Die einzelnen 
Gewehre gleichen vollſtändig den preußiſchen Zünd⸗ 
nadelgewehren. Die Kiften trugen die Aufſchrift: 
„An das ſerbiſche Kriegsminiſterium in Belgrad“ 


und wurden ſogleich auf der Staatsbahn nach ihrem 


Beſtimmungsorte weiter befördert. — 
Hr. v. Lavalette, der franzöſiſche Miniſter des 


Auswärtigen, beabſichtigt, ſeine warmen Gefühle für 


Deutſchland noch einmal in einer Circularnote nieder⸗ 
zulegen. Wenn Frankreich nicht gegen Rußland in 
einer Weiſe operirte, welche eine indirecte Operation 
gegen Preußen mit einſchließt, ſo könnten wir direet 
an uns adreffirte Complimente wohl annehmen. Wie 
die Dinge aber augenblicklich liegen, ſcheinen die diree⸗ 
ten Complimente nur beſtimmt zu fein, den indirecten 
Antagonismus zu verdecken, und wenn er zu Weite⸗ 
rungen führen ſollte, uns die Schuld in die Schuhe 
zu ſchieben. — 

Die Verhandlungen über die orientaliſche Frage 
haben ſeit dem Vorſchlage, dieſelbe in einer europäi⸗ 
ſchen Konferenz oder auf einem europäiſchen Kongreß 
zu verhandeln, eine Pauſe gemacht. Von allen 
Mächten iſt dieſer Vorſchlag mit höflicher, aber doch 
ſehr verklauſulirter Zuſtimmung aufgenommen worden. 
Von einem Kongreß ad hoc, d. h. von einer Be⸗ 
ſchränkung der Verhandlungen auf den gerade vor⸗ 
liegenden Fall des Streites zwiſchen der Türkei und 
Griechenland, wollen nämlich Einige nichts wiſſen. 
Wenn denn einmal ein Kongreß zufammentreten fo 
ſagen ſie, ſo ſollen dann auch alle ſchwebenden Fragen 
im Jutereſſe einer dauernden Beruhigung Europa's 
geordnet werden. Einen ſolchen Kongreß aber zu 


Berufen, kann gewiß nicht in der Abſicht Preußens 
iegen, von dem ja der Vorſchlag ausgehen ſoll. 
Denn welches Intereſſe könnte Preußen haben, die 
Frage wegen der Mainlinie, der Stellung der ſüd⸗ 
deulſchen Staaten und die nordſchleswigſche Sache 


vor einen Kongreß zur Verhandlung bringen zu 


laſſen, auf dem es ſchwerlich in allen dieſen Fragen 
auch nur eine getreue Unterſtützung finden würde? 


Einen andern Grund für eine augenblickliche Pauſe 


giebt der Geſandtenwechſel, welchen Oeſterreich mitten 
in dieſer Kriſis in Konſtantinopel und in Athen vor— 
genommen hat. Beide Geſandte ſind abberufen und 
der Geſandte in Konſtantinopel, Herr Prokeſch von 
Oſten, bei ſeinem hohen Alter gleichzeitig in den 
Ruheſtand verſetzt. Preußen wie Rußland ſind dadurch 
von einem alten und entſchloſſenen Gegner befreit. Pro⸗ 
keſch von Oſten war der Träger der Politik, welche die 
Machtſtellung Oeſterreichs in Deutſchland Preußen gegen⸗ 
über und im Südoſten Europa's Rußland gegenüber am 
energiſchſten vertrat. Man kann fagen, daß die 
ganze Schwarzenberg'ſche Politik, die nach der 
Niederwerfung der Revolution Oeſterreich einen fo 
großen Auſſchwung nehmen ließ, keinen entſchloſſeneren, 
aber auch keinen rückſichtsloſeren Vertreter gefunden 
hat, als Prokeſch von Oſten. Er war im Anfang 
der fünfziger Jahre Geſandter Oeſterreichs in Berlin 
und ſpäter in Frankfurt a. M., und ſuchte in beiden 
Stellungen den Schwarzenberg'ſchen Ausſpruch über 
Preußen: es erſt zu erniedrigen und dann zu zer- 
ſtören, zur Geltung zu bringen. Die perſönlichen 
Berührungen, die Graf Bismarck zu jener Zeit in 
Berlin und Franffurt a. M. mit ihm gehabt hat, 
follen dieſem Zögling der legitimiſtiſchen Schule zuerſt 
die Augen über Oeſterreich geöffnet und ihn zu der 
Politik gebracht haben, welche uns dann nach 
Königgrätz geführt hat. Die anti- ruſſiſche Partei in 
Konſtantinopel war gewohnt, bei Prokeſch von Oſten 
Rath und Hülfe zu ſuchen, und wenn Oeſteereich bei 
ſelner Abberufung nicht ganz beſtimmte Verſprechungen 
der Hülfe an vie Pforte gemacht hat, fo würde der 
Einfluß Orſterreichs durch die Entfernung feines 
bisherigen Geſandten in Konſtantinopel ſehr erſchüttert 
werden. Die nächſte Folge davon würde eine größere 
Nachgiebigkeit der Pforte in der ſchwebenden Sache 
fein, welche dann vielleicht eine europäiſche Konferenz 


zur Beilegung der türkiſch⸗griechiſchen Streitigkeiten 
ganz Überflüffig machen würde. 
scales und Probinftelles. 

. Danzig, den 30. December. 
Stadtverordneten ⸗Sitzung vom 29. Decbr. 
Vorſitzender; Herr Kommerzlen Rath Biſchoff. 
Vertreter des Magiſtrats die Herren: Bürgermeiſter 
Dr. Ling, Stadträthe Ladewig und Hirſch. Der 
Magtiſtrat theilt mit, daß bei der Stadtverordneten⸗ 
achwahl der l. Abtheilung Herr Bertram gewählt 
iſt. Er überreicht ferner zwei Verträge über Grund- 
erwerb behufs Anlegung eines Waſſerreſervoirs, und 
zwar a) einen Vertrag mit dem hieſigen ſtädtiſchen Las 
eih über den Erwerb von 1 Morgen 1660 R. in 
Dhta-Herrenfelb für 880 Thlr., worin dem Magiſtrat 
eichzeitig das Recht eingeräumt wird, in die dngren- 
Kin dem ſtädtiſchen Lazareth gehörigen Parzellen 
aſſerröhren zu legen, und zwar gegen Erlegung von 
1 Sgr. pro laufenden Fuß, und der Bedingung, daß bei 
Verſchüttung der aufgegrabenen Landſtücke der ausge⸗ 
worfene gute Boden wieder nach oben kommt; b) einen 
Vertrag mit dem Beſitzer Broſe unter gleichen Bedin- 
gungen über 1 Morgen für 500 Thlr. In dem Ueber- 
telchungsſchreiben des Magiſtrats wird erwähnt, daß 
demielben bis jetzt das Expropriationsrecht noch nicht 
ertheilt ſei. — Herr Damme fragt an, ob Ausſicht für 
die Gewährung des Expropriatlons rechts vorhanden ſei; 
in dieſem Falle wäre es beſſer, die Verträge noch nicht 
zu genehmigen. — Herr Dr. Ling theilt mit, daß nach 
eingegangenen Privatnachrichten der Antrag, der Stadt 
das Expropriatlonsrecht zu ertheilen, Sr. Majeſtät vor- 
liege. Indeß ſei der Preis für die Stücke Land kein ſo 
orbitanter, daß Veranlaſſung gefunden werden könnte, 
diefelben im Exproprlatlonswege zu erwerben, auch ſeien 
die Landſtücke auf 8 Jahre verpachtet und ſowohl das 
Lazareth als Broſe hälten die Abfindung ihrer Pächter 
übernommen. — Herr Pretzelll findet die Kaufſumme 
dennoch ſehr hoch, darna Pei die Hufe Land 
ac Thlr. koſten. — Herr Helm verwahrt ſich als 
orſteher des Lazareihs dagegen, daß letzteres etwa aus 
dem Verkauf ein Geſchäft machen wolle. Ein von dem 
Egzareth beauftragter Techniter habe den Werih auf die 
ge Summe feftgeftelt; davon gehe aber noch 
e Eulſchädigung des Pächters mit 30 Thlrn. pro Jahr, 
alſo auf 8 Jahre mit 240 Thin. ab. — Herr Dr. Stutz 
conſtatirt, daß die Rechnung des Herrn Helm denn doch 
nicht ganz richtig ſei, da nach der Entſchädigung des 
Pächters dem aner pro Morgen doch noch immer 
300 Thlr. verbleiben. Dieſe Summe ſei zwar hoch, 
aber nicht fo erheblich, um das Expropriauonsrecht abzu⸗ 
warten. Die Witterung fei günſtig, es könne jetzt mit 
der Aushebung des Baſſins vorgegangen werden. — 
Heir Dr. Liutz beantragt, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
575 mehr bezahlen zu müflen, die Verträge zu 
an. — Herr Krüger findet den Kauf- 
reis zwar ſehr hoch, will aber in Rückſicht darauf, 
daß bei dieſer erwerbsloſen Zeit die Arbeiten eiwas ver⸗ 
nen können, die Verträge 71 ſehen. Dieſes 
geſchah auch. Es wurde demnächſt die Abſendung eines 


Magiſtratsmitgliedes nach 8 zur Theilnahme an 
einer freien Conferenz, welche die Beſetigung der Rayon⸗ 
dedrückungen im Auge bat, genehmigt. Herr Peofeſſor 
Tröger referirt über den Schuletat pro 1869. Darnach 


beträgt die Einnahme 56,666 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf., die 


Ausgabe 98,241 Thlr. 3 Pf. Es it ſonach ein Kam- 


merel Zuſchuß von 41,574 Thlrn. 7 Sgr. 8 Pf. erfor⸗ 


derlich. Ferner ſeien nach dem Beſchluſſe der Stadt- 
verordneten 1200 Thlr. zur Anſtellung neuer Lehrer in 
das Extraordinarium aufgenommen worden. Magiftrat 
habe beſchloſſen, die beiden Sexten der Realſchulen zu 
verbinden und nur eine Sexta herzuſtellen, und von 
Oſtern f. ab keine neue Schüler mehr in die Sexta 
aufzunebmen. Bei Ausführung dieſer Maßregel würde 
das Gehalt eines Lehrers ꝛc. erſpart werden, aber der 
Einnapmetitel des Etats eine erhebliche Aenderung er- 
fahren, weil 120 Schüler zurückgewieſen werden müßten. 
Er beantragt, von dieſer Maßregel Abſtand zu nehmen, 
weil ſowohl das Gymnaſium als die Eſementarſchulen 
überfüllt ſeien und die Privat Anſtalten ebenſowenig 
Raum für Aufnahme einer ſo bedeutenden Schülerzahl 
hätten. Entweder müſſe die Commune Raum ſchaffen 
oder durch öffentliche Bekanntmachungen Privatlehrer 
veraulafjen, bier Lehranſtalten zu errichten. Herr Stadt- 
Rath Ladewig erklärt die 1200 Thir. nicht entbehren 
zu können, weil daraus Gehälter gezahlt werden müßten, 


und beantragt, dieſe Poſt in's Ordinarium aufzunehmen. 


Hr. Breitenbach erklärt dagegen, daß ausdrücklich be- 


ſchloſſen ſei, dieſe 1200 Thlr. auf das Extraordinarlum 


zu ſchreiben, und daß dazu der Conſens des Magiſtrats 
nicht gefehlt habe, weil die Stellen, welche nun zu 
ſchaffen beſchloſſen worden, nur allmählig beſetzt werden 
ſollen und es ſich nicht überſehen ließ, ob die Noth⸗ 
wendigkeit ſich ſchon für das Jahr 1869 heraus. 
ſtellen werde. Er will die 1200 Thlr. auf dem 
Extraordinario belaſſen und es dem Magiſtrat 
überlaſſen, nöthigenfalls neue Vorlagen zu machen. 
Herr Ladewig erklärt darauf, daß er nur 
aus Gründen der Rechnungsführung die Aufnahme der 
1200 Zhlr, in's Extraordinartum monirt habe; ſonſt ſei 
es ihm gleich, wo die Summe aufgeführt ſtehe. Herr 
Damme will bei dem frübern Beſchluſſe bleiben, da die 
1200 Thlr. nur für den Fall ausgeworfen ſeien, daß das 
Ordinarium zur Beſoldung der juccefline heranzuziehen. 
den neuen Lehrkräfte nicht ausreichen würde. Bezüglich 
des Tröger ' ſchen Antrages will er dle Beſchlußfaſſung 
vertagt wiſſen, well die Sache zu wichtig ſei, um darüber 
ſchon heute zu beſchließen. Herr Ladewig meint, daß 
die vom Magiſtrat angeordnete Maßregel auf den 
Schul- Etat gar keinen Einfluß übe, Herr Tröger wieder. 
holt, daß durch den Abgang einer ſo großen Schülerzahl 
die Einnahme des Etats weſentlich berabgedrückt werde. 
Herr Damme beantragt nochmals Vertagung des 
Beſchluſſes. Herr Rickert wünſcht ebenfalls Vertagung, 
damit aber gleichzeitig die Vertagung der Berathung des 
Schuletats. Herr Biber hält die Vertagung des Etats 


für nicht wünſchenswerth, da es ſich doch nur um eine 
Vorberathung deſſelben handle, Herr Breiten bach 


empfiehlt die Annahme des Rickert“ und Tröger'ſchen 
Antrages, da es doch ſebr zweifelhaft fet, ob ſich die 
Verſammlung mit der Maßregel des Magiſtrats einver- 
fanden erklären wird. Bei der Abſtimmung über die 
Anträge a) die Berachung des Etats zu vertagen, b) den 
Magiſtrat zu erſuchen, das Zuſammenlegen der beiden 
Serien für jetzt zu unterlaſſen, erhielten diefelben die 
Majorität. Herr Schirmacher referirte über den 
Deich und Uferbau⸗Etat pro 1869, welcher mit einer 
Ausgabe von 150 Tylrn. apſchließt. Einwendungen 
wurden nicht gemacht. Hiernächſt erſtattete der Herr 
Vorfigende den Jahresſchluß⸗ Bericht. Herr Krüger 
dankte alsdann dem Herrn Vorfigenden und dem Herrn 
Damme für die Leitung der Verhandlungen im ver- 
floſſenen Jahre. Der Herr Vorſitzende richtete darauf 
noch einige Abſchledsworte an die mit dem neuen Jahre 
ausſcheidenden Mitglieder, namentlich an den Forſt⸗ 
meiſter Wagner, und ſprach den Wunſch aus, daß auch ſie 
für die Stadt ſtets ein reges Jatereſſe bewahren mögen. 

— Auf Grund der Erſatzenſtruktion findet in dem 
nächſten Monat die Wintermufterung der die Sc.ff 
fahrt treibenden Militairpflichtigen ſtatt. Es gehören 
dazu alle die, welche auf den Binnengewäſſern 
fahren, ferner See⸗, Küften und Haffſchiffer. Wer 
wegen Fantlien- oder ſonſtiger Verhältniſſe einen 
Aufſchub feines Militairdienftantritt oder eine Be⸗ 
freiung dom Dienſte im ſtehenden Heere beansprucht, 


hat die zur Begründung derartiger Begünſtigung 


beſtſhenden Verhältniſſe ſchon vor Beginn der 
Muſterung oder doch ſpäteſtens in dem Mufterungs- 
termine ſelbſt zur Sprache zu bringen und mit ber 
glaubigten Zeugniffen zu belegen. 

— Nachdem die Stellung der Militairärzte, 
ſowohl was das Einkommen als auch die Rangver⸗ 
hältniſſe derſelben anbetrifft, weſentlich verbeſſert 
worden, iſt der frühere Mangel an ſolchen jetzt nicht 
blos hinreichend gedeckt, ſondern es iſt auch für den 
Fall einer Mobilmachung der Bedarf an Militairs 
ärzten vollkommen ſicher geſt llt. Beim ſtehenden 
Heere haben wir jetzt 1827 Aerzte und bei der 
Acmeereſerve außerdem noch 1060, zuſammen alſo 
2887, während ſich die Zahl derſelben vor dem 
letzten Kriege auf kaum 1000 belief. 

— Dem Durchſchnittsertrage der Ernte in dem 
zehnjährigen Zeitraum von 1859 bis 1868 gegen- 
über hat die diesjährige Ernte den Durchſchnitt beim 
Weizen um 0,0, beim Roggen um O. or und bei 
den Kartoffeln um 0 % überſtiegen, iſt aber bel der 
Gerſte um 0.60, beim Hafer um 0, g, bei den Ecb⸗ 
fen um 0,% zutückzeblieben. Dieſelbe nimmt unter 


den Ernten der letzten 10 Jahre von 1859 bis 
1868 hinſichtlich des Ectrages beim Weizen die Die, 
beim Roggen die Zte, bei der Gerſte die gte, beim 
Hafer die letzte (10te), bei den Erbſen die Ste und 
bei den Kartoffeln die Ste Stelle ein. Die beſte 
Körgerernte in den 4 Hauptgetreide -Arten: Weizen, 
Roggen, Gerſte und Hafer zuſammengenommen, hat 
unter den ſämmtlichen Provinzen in dieſem Jahre 
in der Provinz Sachſen ſtattgefunden. Dann folgen 
die Übrigen Provinzen in folgender Ordnung: Heſſen, 
Naſſau, Hohenzollern, Hannover, Pommern und 
Weſtphalen, Rheinprovinz, Poſen, Schleſien, Schleswig ⸗ 
Holſtein, Brandenburg und zuletzt die Provinz Preußen. 

— Die ſämmilichen Kranken des Lazareths am 
Olivaerthor wurden auch dieſes Jahr wie alljährlich 
durch eine Weihnachtsbeſcheerung erfreut. In Bet⸗ 
faal der Anſtalt war ein prächtiger Baum ausgeputzt, 
zu deſſen einer Seite ein Tiſch mit Spielfahen für 
die kranken Kinder, zu deſſen anderer Seite ein langer 
Tiſch mit den Geſchenken für die erwachſenen Kranken 
aufgeſtellt war. Der Geiſtliche der Anftalt, Herr 
Superintendent Torn waldt, leitete die Feier durch 
eine herzliche Anſprache ein. Am Sonntag wurden 
außerdem an ſämmtliche Kranke, denen es ärztlich 
geſtattet werden konnte, Pfannkuchen ausgetheilt. 

— Jos der St. Johanniskirche findet am 
Neujahrsfeſte, Vormittags, die Aufführung 
einer Kirchen muſit ſtut, deren Text an den 
Eingängen der Kirche vertheilt wird. 

Dat Conſum- Verein „Selbſthilfe“ zählte bei 
Beginn feiner geſtrigen General-Berſammlung, welche 
bahufs Dechargirung des erſten Quartals-Abſchluſſes 
berufen, war, 102 Mitglieder, von denen ungefähr 
ein Drittel an weſend war. Die Anwefenden bes 
ſchloſſen mit bedeutender Majorität die Annahme 
folgender Anträge: 1) die Uebertrazunb der Reſultate 
dieſer erſten Geſchäftsperiode auf das neue, ſich nun 
ſchon wieder ſeinem Ende nahenden Quartal, 2) die 
fernere Beibehaltung des Verkaufs Lokals Peter- 
ſiliengaſſe Nr. 13 über den bieherigen Endtermin 
am 1. April 1869 hinaus. Einem Wunſche meh⸗ 
rerer Mitglieder, in ähnlicher Weiſe wie im Allge⸗ 
meinen Conſum- Verein Markenumſätze in das Pro⸗ 
gramm des Vereins aufzunehmen, wird der Vorſtand durch 
ine gemeinſchaftliche Berathung mit dem Ausſchuſſe 
entſprechen. 

— Durch Uavorſichtigkeit des Kutſchers ſtürzte 
vorgeſtern in der Nähe des Pockenhaus'ſchen Holz⸗ 
raums ein mit Spähnen beladener Wagen in den 
Stadtgraben. Kutſcher und Pferde kamen heil davon, 
der Wagen wurde aber zerbrochen. 

— Die Seitens der Oſtbahn⸗Direktion über die 
Urſachen des am 29. Octbr. c. zwiſchen Dirſchau 
und Pelplin drohenden Zuſammenſtoßes der gleich⸗ 
zeitig abgelaſſenen Eiſenbahnzüge angeſtellte Uater⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß der Stations- Auffeher 
Wehler und der Aſſiſtent Stefani zu Pelplin 


den Berliner Courierzug, ohne Meldung von dem 
Eintreffen des Eilzuges in Dirſchau abzuwarten, 


abgelaſſen und ferner das Läuteſignal nach Dirſchau 
beim Abgange des Zuges unterlaffen haben. Sie 
find deshalb der Fahrläſſigkeit angellagt. Der 
Gerichtshof in Pr. Stargardt verurtheilte Wehler 
zu 4 Wochen Geſäagniß und ſprach deſſen Uafähig⸗ 
keit zur ferneren Verwendung im Eiſenbahndienſte 
aus; Stefani wurde freigeſprochen. 

— Bor einigen Tagen iſt auf der Oſtbahn der 
feltene Fall vorgekommen, daß während der Fahrt 
eines Zuges eine Station vollſtändig vergeſſen wurde. 
Der von Königsberg kommende Eilzug paſſirte War⸗ 
lubien, ohne anzuhalten, und erſt in Terespol konnten 
die Paſſagiere den Zug verlaſſen. 

— Der al" ee a enthält die 
Betätigung des zeitigen Bürgermeiſters von Lucken⸗ 
walde, Herrn Selke, als erſten Bürgermeiſter der 


Stadt Elbing für eine zwölfjährige Amtsdauer. 


— Zum Direktor der Realſchule I. Ordnung in 


Elbing iſt an Stelle des Herrn Kreyſſig Herr 
Oberlehrer Dr. Brunnemann, bisher an der Stra⸗ 


lauer höhern Bürgerſchule zu Berlin, gewählt worden. 

— Die katholiſchen Bewohner von Thorn bereiten 
eine Petition an das Abgeordnetenhaus vor, in wel⸗ 
cher die Scheidung der Schulen nach Cogfeſſionen 
beizubehalten beanſprucht wird. 

— Drei Perſonen, welche verdächtig ſind, einen 
Juſpektor bei Nikel erſchlagen zu haben, wurden vor 
einigen Tagen gefeſſelt durch die Straßen Bıomberg® 
transporurt. Eine derſelben trug auf dem Rücken 
gebunden eine Keule, mit welcher der Jaſpelior er- 
ſchlagen fern ſoll. 

— l[Weichſel-Trajekt.] Terespol ⸗Culm 
regelmäßig per fliegender Fähre; Warlubien⸗Graudenz 
reg lmäß'g per fliegender Fähre bei Tag und Nacht z 
Czerwinet- Marienwerder per Kahn bei Tag und Nacht. 


Weichſel und den maleriſchen Takelagen zahlreicher 
Seeſchiffe darauf, mit Neufahrwaſſer und den Feſtungs⸗ 
werken von Weichſelmünde, mit dem gärtenreichen bes 
ruͤhmten Oliva und der uralten vierfachen Lindenallee 
nach Langfuhr, Oliva und den Ortſchaften am Fuß 
des lieblichen Karlsberges, von dem das Auge weit 
in die blaue See bis gen Hela hinausſchaut — eine 
Umgebung, wie kaum eine andere Stadt Norddeutſch⸗ 
lands fie aufzuweiſen hat. Und im Kranze dieſer 
Landſchaft erhebt ſich links von der Mottlau, zwiſchen 
dieſer und den ſtolzen Höhen der Forts eingezwängt, 
eine Stadt, die an alterthümlicher Schönheit, an 
hohem hiſtoriſchem Imtereffe, das in jeder Einzelheit 
der äußeren Erſcheinung verkörpert iſt, keiner andern 
in Deutſchland etwas nachgiebt, alle Perſpectiven 
haben einen Reichthum und eine Mannigfaltigkeit in 
der Schönheit, die ſelbſt Nürnberg hinter ſich läßt. 
Die hohen, geſchnörkelten alten Giebelfag aden der 
ſtolzen Patrizierhäufer, wie fie nicht blos am Langen⸗ 
markt ſich zuſammendrängen, der an Prag erinnernde 
Reichthum an kunſtvollen herrlichen Thürmen und 
Thoren, deren wuchtige Maſſe durch zahlloſe Thürm⸗ 
chen und Ecken verſchönert wird, die Straßen, die 
vermöge ihrer Windungen ſtets die Giebel einer 
Seite voll zur Schau bieten, in freundlicher Ab⸗ 
wechslung mit den grünen Laubkronen einzelner alter 
Bäume und den gebrochenen Linien zahlloſer „Bei⸗ 
ſchlaäge“ und „Vorbaue“ vor den Häuſern und die 
ſtets mit dem prachtvollen Bilde eines der ſtolzen 
Thore abſchließen oder den Durchblick auf das Maſten⸗ 
gewirr der Seeſchiffe eröffnen. — Alles das find 
Eigenthümlichkeiten, welche die Wiege der preußiſchen 
Marine dem Auge des Beſchauers in bezauberndem 
Glanze erſcheinen Laffen. Und dann das bunte Ge» 
wimmel auf den Straßen mit ſeiner Miſchung der 
verſchiedenſten Trachten, wie ſte der Süden nicht reicher 
aufzuweiſen hat, das polniſche Element der Land- 
und Strombevölkerung, das uus ſtets vor Augen 
führt, wie Danzig eigentlich die Metropole des pol⸗ 
niſchen Seehandels am Hauptſtrom Polens iſt und 
noch mehr war, — dazwiſchen die knappe ſchmucke 
Tracht des preußiſchen Soldaten mit den leuchtenden 
weißen Achſelklappen oder des ſchwarzen Huſaren mit 
feinem Todtenkopf, dann wieder die Schwärme fremd» 
artig ausſehender Matroſen von den Handelsſchiffen 
des Auslandes — es iſt ein Leben und Treiben, das 
den ernſten Intereſſen, die hier gepflegt werden, an⸗ 
wund e Schimmer verleibt. - 

adlich am Schluſſe des Artikels, Seite 329, 
nachdem die Befähigung Danzigs hinſichts der Ver⸗ 
wendung als Kriegshafen und Marineſtation, die 
Vortheile und Nachtheile für die Marine und die 
für Danzig ſelbſt eingehend erörtert ſind, belohnt 
ſich gewiſſermaßen der Verfaſſer noch einmal für 
feine erſten Betrachtungen durch einen Umblick Über 
unſere Gegenden: 

Den beſten Ueberblick über die ganze Gegend 
mit ihren Befeſtigungen, dem unteren Lauf der 
Weichſel und ſeinen Verzweigungen gewährt wohl der 
Karlsberg bei Oliva; während man auf dem Belvedöre 
mitten im Walde ſelbſt in einem wahren Meere von 
Laub zu ſchweben ſcheint, überblickt das Auge die 
ganze weite grüne Landſchaft, durch welche ſich der 
Strom wie ein breites Silberband dahinzieht, bis 
nach dem 1½ deutſche Meile entfernten Neufahr⸗ 
waſſer, es erblickt den hohen hellen Thurm von 
Hela, überſieht faſt die ganze Danziger Bucht, auf 
der zu Zeiten über 40 Segel, Kauffahrer und Fiſcher⸗ 
boote zu zählen ſind, und verliert ſich erſt viele 
Meilen weiter da, wo der Horizont den blauen 
Spiegel der See begrenzt. Dann wendet ſich der 
Blick wieder dorthin zurück, von wo wir ausge⸗ 
gangen find: zu den Thürmen der weiland Hanſeſtadt, 
der ſpäteren Handelsrepublik, dem nordiſchen Nürn⸗ 
berg oder Venedig, wie man Danzig genannt hat. 
Uad doch ſchließt jede ſolche Bezeichnung, die doch 
rühmen fol, eine Verkennung gerade der bedeutendſten 
Schönheiten des Ortes in ſſch. Mag auch Nürnberg 
an Einzeljhägen der Kunſt reicher fein; im Ganzen 
ift der Eindruck von Danzig unendlich viel reicher 
und poetiſcher; mag Venedig, als meerumſchlungene 
und meerdurchſchlungene Marmorſtadt prächtiger er⸗ 
ſcheinen, lieblicher iſt gewiß Danzig im grünen Rranze 
ſeiner Umgebung und der Laubkronen auf Wällen 
und Straßen. Auch das „bundertthürmige“ Prag 
ſteht an Schönheit feiner architeetoniſchen Phyſtognomie 
hinter dieſer Metropole polniſchen Handelslebens und 


ſchreitenden nach und ſtürzte mit denſelben hinunter 
aufs Pflaſter. Nach Angabe eines Augenzeugen 
mögen ſich auf dem Treppentheil als er ſtürzte wohl 
30 —35 Perſonen befunden haben, dennoch find nur 
etwa 10 Perſonen mehr oder minder, Niemand aber 
lebensgefährlich verletzt, 

e [Gelehrten⸗Zerſtreutheit.] Von dem 
verſtorbenen Profeſſor Schleicher in Jena erzählt 
man folgende beluſtigende Anekdote: Eines Tages 
erſchjen Schleicher im Kolleg nicht wie gewöhnlich in 
feinem grauen, bis an den Hals zugefnöpften Anzug, 
ſondern in ſchwarzem, offenem Oberrock; als er aber 
ſeine Hefte aus der Taſche ziehen wollte, waren fie 
nicht darin. Er entſchuldigt ſich, bittet einen Augen 
blick zu warten: er werde in 10 Minuten wieder da 
fein, und eilt weg. Zu Haufe angekommen, nimmt 
er zunächſt die Hefte aus der Taſche des grauen 
Rockes und ſteckt fle in den ſchwarzen; daun aber 
denkt er: du kannſt nun auch in Eins die Röcke 
wechſeln, zieht den grauen an, läßt aber natürlich 
die Hefte in dem ſchwarzen ſitzen. So erſcheint er 
zum zweiten Male ohne dieſelben im Kolleg, bemerkt 
hier mit großer Beſtürzung ſeine Zerſtreutheit und 
entläßt dann, nachdem er den tragi⸗komiſchen Hergang 
erzählt hat, ſeine Zuhörer, deren Heiterkeit man ſich 
denken kann, bis zum folgenden Tage. 

— Ein franzöſiſcher Waffenſchmied hat ein neues 
Gewehr erfunden, auf deſſen Lauf ein Fernglas mit 
converen Gläſern aufgeſchraubt und verſchiebbar ſich 
befindet, ſo daß der Schießende ſeinen Mann wie 
dicht vor Augen hat und um ſo ſicherer trifft. Eine 
charmante Erfindung, und ſo nützlich! 

— Es giebt Leute, welche unter den ſchrecklichſten 
Umſtänden noch Pedanten bleiben. Vor einigen 
Tagen erhängte ſich in Paris ein Tapezirer. Bevor 
er ſich den Strick um den Hals legte, hatte er die 
Borfiht fo weit getrieben, daß er einen Brief an 
den Polizeicommiſſär ſeines Viertels ſchrieb, worin 
er die Gründe auseinanderſetzte, welche ihn zu ſeinem 
Selbſtmorde bewogen. Dieſen Brief befeſligte er 
vermittelſt einer Nadel an ſeiner Hoſe, damit er mb 
gleich in die Augen falle und erhängte ſich dann. Rn 

— [Eine Bettlerin als Mutter einer 
Königin.) Während der Unruhen unter der 15 
Regierung Karls I. von England begab ſich dien 
Tochter eines Bauern, der in jenen Wirren Gut und 
Leben verloren, als Bettlerin nach London, um dort 
ale Magd fh zu verdingen. Sie ’ 
alt, aber bei aller Schönheit, die ſelbſt von den 2 
Lumpen ihrer Kleider nicht verhüllt werden konnte, 
unwiſſend und unerfahren in jeder weiblichen Fertig 
keit, nur grobe Feldarbeit hatte fie bei den Eltern 2 
verrichtet. Eine gleichfalls arme, aber mildherzig ; 
Wittwe hatte der Waiſe ein Obdach gewährt, in 
deſſen Nähe ein Brauer wohnte, der ſich zuweilen 
der Hilfe dieſes arbeitſamen Mädchens bei der Bufen« 
dung von Porterbier an feine Kunden bediente. Ihre 
unermüdete Pünktlichkeit veranlaßte ihn, fie als 
Stubenmädchen in ſeine Dienſte zu nehmen, wodurch 
es ihr möglich wurde, mehr an ſich und ihre Kleidung 
zu wenden, fo daß bald die Blicke der Männer von 
dieſer liebreizenden Erſcheinung angezogen wurden. 
Auch ihr Brodherr, zwar ſchon ein bejahrter Wittwer, 
doch noch rüſtig und lebensmunter, machte die Bemer⸗ 
kung, daß Jenny ein ſehr liebenswürdiges Mädchen 
fei. Da er linderkos war, alfo ganz unabhängig, 
erwählte er ſie zu feiner Gatfin. Er halte den 
Schritt nicht zu bereuen; feine junge Frau that Alles, 
um ihm das Leben angenehm zu machen. Drei Jahre 
darauf ſtarb der Brauer und hinterließ ſein unge⸗ 
heures Vermögen der kinderloſen Gattin. Dieſe war 
nun im Stande, das Geſchäft des Verſtorbenen ſort⸗ 
zuſetzen, bei dem ſich viele Schwierigkeiten wegen der 
Antretung der Erbſchaft in den Weg ſtellten, fo 85 
fie des Beiſtaudes eines Rechtsgelehrten bedurfte. S 
erwählte den berühmten Sachwalter Hyde, welcher 
auch das Teſtament aufgeſetzt hatte, durch welches fie 
in eine ganz unabhängige Lage verſetzt worden war. 
Hyde fand theils die Tugenden und Reize des jungen 
ſchönen Weibes, theils auch das enorme Vermögen 
fo ſehr nach feinen Wünſchen, daß er bald mit einem 
Heiraihsautrage hervortrat. Sie willigte ein; 778 
flieg von Stufe zu Stufe und beſchloß feine Lauf⸗ 
bahn als Graf Clarendon. Aus Beider Ehe war 
eine Tochter entſproſſen, welche die Gemahlin König 
Jakob I. von England, und als folche die Mutter 


0 
— Dieſer Tage ſtürzte in Nieſenburg ein Wohn- 
haus zuſammen. Ein weiteres Uaglück iſt dabei 
glücklicherweiſe nicht zu beklagen. 

Neuſtadt. Die Ernte, welche unſere ländlichen 
Beſitzer gemacht haben, gehört durchſchnittlich zu einer 
mittelmäßigen; ſie kann aber nicht die Schäden des 
vergangenen Jahres decken, und daher iſt die Klage 
in unſerm Kreiſe ſehr groß. Die Geldcalamitäten 
haben bedeutende Nachtheile nach ſich gezogen. 
Mehrere Güter find ſequeſtirt und ſubhaſtirt worden. 
Beſonders ſchwer leiden diejenigen, welche ſich in den 
letzten 10 Jahren augefauft haben; fie find meiſt 
nicht im Stande, die Hypothekenzinſen zu erſchwingen. 
Die Gläubiger haben in dieſer Beziehung einen 
ſchweren Stand, denn ſie können es nicht wagen, 
durch Subhaſtation ihre Hypotheken flüſſig zu machen, 
weil ſie bei den ſchlechten Conjunkturen, wenn nicht 
ganz, ſo doch meiſt einen bedeutenden Ausfall zu 
gewärtigen haben. Um aber Subhaſtationen wegen 
rüdſtändiger Steuern zu vermeiden, müſſen die 
Gläubiger verſchuldeten Beflgern ſelbſt die Abgaben ꝛc. 
vorſchießen. Die früher fo mäßigen Holzpreiſe ſteigern 
ſich und werden wie in andern großen Orten noch 
mehr in die Höhe gehen, wenn die Eiſenbahn nach 
Pommern in Frequenz getreten ſein wird. Für das 
jetzige Steigen der Holzpreiſe liegt der Grund darin, 
daß der Graf Kayſerling ſeine ausgedehnten 
Waldungen zur Abholzung verkauft hat und der 
gegenwärtige Beſitzer den größtmöglichſten Nutzen 
herauszuſchlagen ſucht. Auch der Gutsbeſitzer von 
Tillau hat einen großen Theil ſeiner Wälder 
neuerdings an den Kaufmann Lubzynski ver⸗ 
kauft und die Commune Putzig geht mit dem 
Plane um, das in unſerer Nähe belegene Wäld⸗ 
chen Compino Muſa zur Abholzung zu ver⸗ 
kaufen und das Land zum Ackerbau zu verpachten. 
Solche Maſſenholzungen werden in den nächſten 
Jahren die Kohlen knapp und ſehr theuer machen, 
und auf die in unſerer Umgegend gelegenen Hämmer 
ſehr nachtheilige Folgen hervorbringen. Unſere 
Arbeiter haben lohnenden Verdienſt bei dem Kaufmann 
Lu bzynski, welcher deren mehrere Hundert durch 
alle Jahreszeiten mit Holzfällen, Zurichten von Eiſen⸗ 
bahnſchwellen ꝛc. beſchäftigt. Die noch nicht lange 
in's Leben getretene Credit- und Vorſchußbank macht 
gute Geſchäfte, dagegen ſteht zu erwarten, daß die 
Kreisſparkaſſe ih auflöfen wird, weil die erſtere 
Bank für Depoſiten 5 pCt., die Kreisſparkaſſe nur 
3 ½ pCt. zahlt; natürlich gehen ſämmiliche Depofiten 
zur Vorſchußbank über. Der in verſchiedenen Blättern 
beſprochene Mordverſuch in unſerm Kreiſe hat ſich 
noch nicht einmal ſo weit geklärt, daß eine beſtimmte 
Perſon als Thäter bezeichnet werden könnte. 


Die Schilderungen 


der Kriegshäfen und Marine » Etabliſſements des 
Norddeutſchen Bundes, welche feit längerer Zeit, aus 
ſachkundiger Feder gefloſſen, die grünen beliebten 
Hefte der „Greuzboten“ zieren, haben das leb⸗ 
hafteſte Intereſſe jedes patriotiſchen Bürgers erregt. 
Der ſiebente Danzig überſchriebene Artikel (Nr. 35) 
bat für unſere Stadt und ihre Bewohner ein noch 
erhöhtes Intereſſe durch die ſehr ſpeciellen ſachkun · 
digen Schilderungen des Verfaſſers von Danzig ſelbſt, 
ſeinen Eigenthümlichkeiten, insbeſondere ſeiner Lage 
in pittoresker und maritimer Hinſicht, ganz beſonders 
von der Marine» Werft als der Wiege unſerer 
preußiſch⸗deutſchen Kriegsflotte. Die letzteren Be⸗ 
ziehungen leiden nicht wohl einen Auszug, während 
man dem fachkundigen Verfaſſer ſelbſt mit erhöhter 
Theilnahme folzt. Aber wir können es uns nicht 
verſagen, von dem Allgemeineren über die Lage 
Danzigs hier mit Etlaubniß der Redaction Einiges 
mitzutheilen. Die begeiſterte Schilderung des Ver ⸗ 
faſſers iſt um ſo ergreifender und eindringlicher, als 
derſelbe offenbar kein geborner Danziger iſt, und 
eigentlich ganz andre, praktiſche Geſichtspunkte für 
ihn leitend waren. Es heißt Seite 321 über 
Danzigs Lage: eg 
In Hinſicht landſchaftlicher Schönheit iſt dieſe 
Lage ganz prachtvoll, ſo ſchön, wie bei keiner anderen 
Seeſtadt von ganz Deutſchland. Im Oſten das weite 
grüne Wiefen- und Bruchland der Niederung (platt · 
deutſch Nrerung), im Süden ein Meer von üppigen 
Gärten, aus deren Laubkronen die Gebäude kaum 
heraus zuſchauen vermögen, im Weſten der ſchroff und 


ſteil abfallende Rand der Höhen mit den Befeſtigungen 
des Hagelsbergs, des Biſchofsbergs und der Jeſuiten · 
höhe, deren dräuende Schießſcharten und ſcharf ger 
zeichnete Konturen aus den dichten Baumkronen der Glacis 
maleriſch hervorblicken und dominirend auf das 
Häufermeer ber niederſchauen, noch viel ſtolzer und 
unmittelbarer als etwa bei Namur; im Norden endlich 
die weite grüne Ebene mit dem Stromlauf der 
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deulſchen Bürgerfleißes zurück. 


Bermiſchtes. 
— Als am erſten Weihnachtstage zu Dramburg 
nach beendigtem Früh gottesdienſt die Rirchgänger die 
Kirche verlaſſen wollten, gab ein Theil der großen 


Chortreppe unter der Laſt der darüber Hiuweg⸗ 


zweier Königinnen, Maria und Anna, wurde. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 
E Ve . een Wind und Wetter. 
8 5 Pax. Linien. n. Reaumur. 
2 332,10 | ° W., Harkr Wind, bewöltt 
a0) J 230,67 5.0 | Weit, mäßig, bewölkt. 

12] 331,18) 6 BRD, lebhaft, klar. 


. — . Ann  en Tean 


Kirchliche Nachrichten v. 21. bis 28. Dechr. | Stadt- Theater zu Danzig. 


St. Trinitatis. Getauft: Schuhmachermſtr. 
Krauſe Tochter Jenny Helene Ellſabeth. Poſt. Expedient 
Muhlke Sohn Johannes Martin Theodor. Techniker 
Beckert Sohn Max Oscar. 

Geſtorben: Schneidermſtr. Stephan Widtmann, 
75 J. 7 M., Bronchitis. Wagen Fabrikant Carl Friedr. 
Röll in Karlsbad, 50 J. 10 M., Leberleiden. Rentier 
Job. Ferdin. Preuß, 64 J. 4 M., organ. Herzübel. 
Kaufmann Kliewer Sohn Hermann Adalbert, 3 J. 5 M., 
Droſchkenkutſcher Peters Sohn Carl Hermann, 7 J., beide 
am Scharlachſieber. Commis Plehn Tochter Veronika 
Valeska, 1 J., Darmverſchlingung. 

Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Aufgeboten: Gaſtwirth u. Wwr. Carl Aug. Kittel 
mit Johanna Augufte Mathilde Paleſchke. 


Markt- Bericht. 
Danzig, den 30. December 1868. 

Zu unveränderten Preiſen find heute 130 Laſt 
Weizen verkauft. Feiner weißer 13183. erreichte 
A Say 131/326 2 540; hochbunter 13084, 
, 587. 535; bellbunter 129/308. ½ 525; bunter 
128/29. 1298. 512. 500. 490; abfallender 131. 
130. 126% 27 8. 2. 430 pr. 5100 2. 

Roggen iſt in kleinen Partien zu feften Prelſen 
an een verkauft; 13063. 8 372; 12584. 
IE. 363 pr. 4910 8. 

Gerſte unverändert, große 115. 114/1582. 366; 
kleine 109. 348 pr. 4320 4. 

Erbien 405. 402 pr. 5400 C. 
Spiritus 144 pr. 8000 4. 


Engliſches Haus. 

Lieutenant Graf Klinkowſtröm a. Burgdorf. Die 
Kaufleute Löwe a. Bremen, H. Biſchoff a. Berlin und 
R. Biſchoff a. Havre. 

Hotel de Berlin. 
Die Kaufl. Eichelbaum a. Inſterburg, Sonderhof 
a. Apolda u. Schulz a. Elbing. Baumeiſter Mix a. 
Pr. Stargardt. g 
Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufleute Lewy a. Elbing, Edel a. Berlin u, 

Brinkmann a. Graudenz. Verſich. Inſpector Führer 


a. Breslau. 

Walter's Hotel. 
Rittergutsbeſ. Schönlein a. Rekau. Director Schwartz 
a. Jörken. Hotelbeſ. Korth a. Berlin. 

Hotel de Thorn. 

Die Gutsbeſ. Könnemann a. Staßfurth, Krüger 
a. Silſtedt u. Mix a. Kriefkohl. Frau Rentier Krafft 
n. Fräul. Tochter a. Bromberg. Die Kaufl. Gehrig a. 
Magdeburg u. Sanderoff a. Frankfurt. 

Hotel d'Oliva. 

Gutsbeſ. Sommerfeld a. Kl.-Czivnow. Die Kaufl. 
Lerchner, Sternberg, Abrahamſohn u. Moch a. Berlin 
u. Kraſtich a. Großenhain. Fabrikant Schumann a. 
Charlottenburg. 


Bekanntmachung. 

ie am 31. d. Mts. fällig werdenden halbjähr⸗ 

lichen Zinſen von den ältern Danziger Käm⸗ 
merei - Schuldſcheinen können im Laufe des Monats 
Januar 1869 an jedem Wochentage in den Stunden 
von 9—1 Uhr Vormittags gegen Einlieferung der 
Zins Coupons von unſerer Kämmerei Kaffe in 
Empfang genommen werden. 

Danzig, den 13. December 1868. 


Der Magiſtrat. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten: 
Derthold Auerbach's 


Deutſcher Volkskalender 
auf das Jahr 1869. 
Mit 24 Holzſchnitten. Preis 123 Sgr. 


Derſelbe enthält zwei neue Dorfgeſchichten von 
Berthold Auerbach: 


Der Straßen⸗Matthes und Benigna, 
illuſtritt von Paul Meperheim, auf die wir 
alle Verehrer des Dichters aufmerkſam machen, 
außerdem intereſſante Beiträge von dem berühmten 
Chemiker Juſtus von Liebig (Ernährungs⸗ 
werth der Speiſen), E. Reitlinger, F. von 
Holpendorff, Alfr. Woltmann (Kunſt für's 
Haus) u. A. 
Berlin. 
Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung. 


Am 13. Januar 1869 


: der Kölner 
Ziehung Dombau⸗Lotterie. 


Looſe zu einem Thaler per Stück find 
bei baldiger Beſtellung zu beziehen von 


Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe 5. 


Mieths⸗Contraecte 


find zu haben bei Edwin Groening. 


Neujahrs⸗Karten 
Scherz und Ernſt, 

das Neueſte was darin erſchien, empfiehlt in 
größter Auswahl 


J. L. Preuss. Portechaiſeng. 3. 


Von Cotillon-Orden traf neue Sendung ein. 
der berühmten 


W᷑̃ ahrſagekarten Karten ⸗Legetin 


Lenormand aus Parie, Preis 6 Sgr., bei 


TR. Anhudth, Laugenmarkt No. 10. 
Neujahrs- Karten 


jeden Genres empfiehlt billigſt 
Louis Willdorff, Ziegengaſſe No. 5. 


NB. Salon zum Haarſchneiden und Friſtren 
halte beſtens empfohlen. 


Von morgen (Sylveſter) ab 
wieder täglich friſche Pfannkuchen 
a Dtzd. 10 und 5 Sgr. bei 


G. Eyssner, 
1. Damm: und Heil. Geiſtg.⸗Ecke 12. 


Donnerſtag, den 31. Dechr. (III. Ab. No. 8.) 
Gaſtſpiel des Herrn Zottmayer. 
Auf allgemeines Verlangen: Czaar 
und Zimmermann. Komiſche Oper in 
3 Akten von Lortzing. Vorher: Zum zweiten 
Male: II baccio. Schwank in 1 Akt von 
Jul. Roſen. 

„Czaar Peter I.“ . Hr. Zottmayer, als Gaſt. 
Emil Fischer. 


Selonke's Etablissement. 
Donnerſtag, den 31. December: 


Große Jylveſter-Vorſtellung. 
Zum Schluß (12 Uhr Nachts): 
Der Jahreswechſel, großes allegoriſches 


Tableau mit einem Epiloge, geſprochen von 
Herrn Vio. Anfang 7 Uhr. Eotrée 5 u. 7½ He. 


. S S S Sr Sr Sr 


9 Leutholtz’sLocal 


3 Grande Solrèe musicale 

morgen, am Sylveſter⸗ Abend, von 

ö der Kapelle des 4. Oſtpr. Gren.⸗Regts. No. 5, 
unter Leitung des Hrn. Muſikmeiſters Schmidt. } 
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Pianofabrikant A. F. Neumeyer, 
Berlin, Wilhelmsstrasse No. 113, 


empfiehlt bei vierjähriger Garantie 


Salon- u. Concert-Planino’s 


neuester Construction mit Metallrahmen und 
elegantester Ausstattung. Preis 150—225 Thlr. 
Bei Ratenzahlungen etwas höher. Wieder- 
Verkäufern Rabatt, Näheres brieflich. 


N Morgen, zur Feier des Fylveſter-Abends: 
Grosses Concert 


Rathsweinkeller, 


ausgeführt von der vollſtändigen Kapelle des 
1. Königl. Leib⸗Huſ.⸗Regts., unter perſönlicher 


Leitung des Hrn. Muſikmeiſters Keil. E il (Fallsucht) 
1 epüische Krämpfe ara 
Anfang 8 Uhr. Enter 2½ Ir Ss > arzt für 3 Dr. 0. Killisch 


Wiener Dampf-Bäckerei. 


Vom 31. December Morgens ab befindet 
ſich Langenmarkt 30 im Laden eine Nieder⸗ 
lage meines Gebäcks, was ich anzuzeigen mir 
hiermit erlaube. 5 zu verk. Näheres Ohra 179. 
___HRudolph Lickſett. Ein rentables Schank⸗Geſchäft mit 

in ältlicher Copiſt, m. ſchöner Handſchr., mindeſtens 3 Mille Umſatz wird geſucht 


billigſt. Ford. pro Bogen. Angabe all. ſ. früh. | Näheres bei Herrn Gustav Springer, Holzmarkt 3, 
Berhältn. w. u. Adr. A. 17 i. d. Exped. d. Bl. geſucht. im Comtoir. | 


in Berlin, Jägerstr. 75/76. Auswärtige brief- 
lich. — Schon über 100 geheilt. 


Laden und Wohnung Sqchmiedegaſſe 12, 
worin ſeit Mai 1857 mit günſtigem Erfolge eine 
Lederhandlung beſtand, iſt von April 1869 zu allen 
Geſchäften mit Ausſchluß des Materialgeſchäfts unter 
billigen Bedingungen zu verm., auch unter Umſtänden 


Die in Stettin täglich 2mal erſcheinende 


„Neue Stettiner Zeitung“ 


beginnt ein neues Quartal und ladet die unterzeichnete Expedition zum Abonnement bierauf ganz ergebenft ein. 

Das Blatt enthält in entſchieden liberalem Geifte verfaßte Leitartikel, eine ſorgfältig zuſammengeſtellte 
Ueberſicht der Tages politik, Original-Correſpondenzen, Parlamentariſche Nachrichten, Referate der Landtags- und 
Reichstagsſitzungen, Neues aus Stadt und Provinz, literariſche und Kunſtnachrichten, ein intereſſantes Feuilleton, 
Kunſtkritſten, landwirthſchaftliche Mittheilungen, Telegramme, Handels- und Schifffahrtsnachrichten, Börſenberichte 
und telegraphiſche Nachrichten von allen Hauptmärkten des Welthandels. 

Der Abonnementspreis beträgt pro Quartal 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pfg. Infertionspreis für die 
geſpaltene Petitzeile 1 Sgr. Sämmtliche Poſtanſtalten nebmen Abonnementsbeſtellungen an, und wolle man 
dieſelben möglichſt rechtzeitig machen, da für vollſtändige Nachlieferung nicht garantirt werden kann. 


Die Expedition der Neuen Stettiner Beitung. 


Einladung zum Abonnement auf die bei Otto Janke in Berlin, Anhaliſtraße Nr. 11, 


f erſcheinende Deutſche Fe 
Roman-Zeitung für 1869. 


enthaltend die nen erſcheinenden Romane der angefehenften und beliebteften Deutſchen Schrift. 
ſteller nebſt reichhaltigem Feuilleton, redigirt von Nobert Schweichel, Verf. der „Jura ⸗-Novellen“ z 


Achttäglich ein Heft von 5 großen Bogen in to (doppelſpaltig) mit großem Druck 
(auch für ſchwache Augen zu leſen) und auf feinem Velinpapier. — Preis für 60 Bogen (gleich 
e. 150 gewöhnlichen Buch⸗Romanbogen) vierteljährlich nur 1 Thlr. oder 
N 2½ Silbergroschen achttäglich. x 

Zu dieſem geringen Preis (6 Pfennige für den Zeitungsbogen oder 15 Pfennig für den 
Buch⸗Romanbogen) wird dem Publitum ein Unterhaltungsblatt geboten, wie ſolches in Deutſchland noch nich 
exiſtirt hat und auch im Auslande nicht zu finden iſt. x 

Die hier für 4 Thaler im Jahre gebotenen zwölf (und mehr) großen Romane 
9. 755 1 den . 50-60 Thaler, erhalten alſo die Abonnenten zum üblichen 

eihpreiſe zu eigen. 

15 9 eue Nomane und Erzählungen für 1869 find: „Von Solferino bis Königgrätz“ 
von L. Mühlbach. — „Ludwig der Vierzehnte“ von A. E. Brachvogel. — „Ein Arzt der Seele“ 
von Wilhelmine von Hillern (talentvolle ebe der berühmten Charlotte Birch⸗Pfeiffer). — „Das 
Paradies“ von Otto Roquette, — „Am Geuferſee““ von Fanny Lewald. — „Glänzende Bahnen“, 
von Auguſt Silberftein. — „Das Schloß in den Ardennen von A. Brook (Verf von „Nanna“. — 
„Schutzlos aber nicht bülflos“ ic.) — Sodann Romane von Philipp Galen, Karl Frentzel, Nobert 
Schweichel, Auguſt Becker, Nobert Byr. (Alſo nur Merke berühmter geiſtvoller Schriftſtelle 

Alle uchhandlungen und Poſtanſtalten liefern das erſte Quartal 
für 1 Thaler. ; 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


